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Aalſer Wilhelm und furt 
Bismarck. 


Wir vorauszuſehen war, hat das vom Kaiſer 

Wilhelm an den Fürſten Bismarck gerichtete 
huldvolle Telegramm überall das größte Auſſehen 
erregt und die Preſſe ergeht ſich in den ver⸗ 
ſchiedenſten Vermuthungen, welche Folgen dieſer 
entgegenkommende Schritt des Kaiſers haben 
werde. Die freiſinnigen Blätter ſtimmen darin 
überein, daß derſelbe eine politiſche Bedeutung 
nicht habe, daß wenigſtens ſicher nicht daran zu 
denken ſei, Fürſt Bismarck werde wieder zu den 
Regierungsarbeiten herangezogen werden. Das 
„B. T.“ meint, das Vorgehen des Monarchen ſei 
ein Akt der Hochherzigkeit; die „Voſſ. Ztg.“ da⸗ 
gegen kommt zu folgendem Schluß: Daß die 
Stellung des Grafen Caprivi und ſeines 
Miniſteriums durch den Depeſchenwechſel von 


— ͤ — . — —— —— 


falls Fortſchritte gemacht und es darf ihr viesmal ausgeſtellt, von Langfingern in leider ſehr erfol g 
die große Schwierigkeit des Terrains zur Ent. reicher Weiſe ausgenutzt worden. Beim Aus⸗ 
ſchuldigung angerechnet werden. Hohes Lob räumen der Wohnung eines in der Schwerin⸗ 
wurde namentlich der Sanitätsmannſchaft zu ſtraße, nahe der Brandſtelle, wohnhaſten Fuhr⸗ 
Theil. Vorausſichtlich dürften die Manöver ein berrn wurde demſelben eine goldene Taſchenuhr 
finanziell eingreifendes Nachſpiel haben, indem be⸗ im Werthe von 150 Mark, welche im Wohn⸗ 
reits verlautet, es hätte ſich nunmehr die Anlage zimmer an der Wand hing, ſowie vom Hofe fünf 
von Sperrbefeſtigungen auf dieſem Gebiete als wollene Pferdedecken, deren Geſammtwerth ſich 
nothwendig erwieſen. Wie man vernimmt, waren auf 32,50 Mark beläuft, geſtoh len. 
auch die fremden Offiziere im Allgemeinen mit Auf ungewöhnliche Art kam vorgeſtern 
den Leiſtungen unſerer Truppen relativ ſehr wohl Nachmittag der Kahnſchiffer Karl Zander aus 
zufrieden. Rüdersdorf zu Schaden. Als derſelbe nämlich 
Das Schweizervolk wird gerne vernehmen, ſeinen Kahn durch die Parnitzbrücke führte, 
daß ſeine großen Opfer wenigſtens einen unleug⸗ ihm, während er ſich am Steuer befand, eine zu 
baren Erfolg haben; vielleicht wird dadurch jenen früh, niedergehende Zugklappe der Brücke auf den 
Leuten, die unter der Flagge Volkswohlfahrt dem Kopf. Z. erlitt jedoch zum Glück nur eine leichte 
Militarismus zu Leibe ſteigen wollen und bereits Verletzung. g A 
ſich mit dem Gedanken einer Initiativbewegung Bor einigen Tagen unterhielten ſich einige 
tragen, welche Herabſetzung der Militärausgaben Knaben auf dem Flur des Hauſes Cliſabeth⸗ 
auf eine abſolut nothwendige Summe bezwecken ſtraße 33 mit Schleuderſchießen, wobei der zwölf 
würde, Abbruch gethan. Jahre alte Schüler Karl Fuhrmann durch 
Eine auf latholiſcher Seite angetönte Au- einen unglücklichen Schuß einen Spielgefährten an 
regung, auch eine ſchweizeriſche Jeſuitenfrage] der * verletzte. 5 
aktuell zu machen, blieb glücklicherweiſe bisher Am Schiller⸗Realgymnaſium 
ballon @essai. Selbſt die Geſinnungsgenoſſen wurde heute das Abiturienten-Eramen 
vertauſchen. Mehrere Journale führten darüber, konnten ſich nicht für einen Anlauf begeiſtern und mit der mündlichen Prüfung abgeſchloſſen und er⸗ 
ſowie über den Umſtand, daß von den Bericht“ riethen wegen Inopportunität ab, nachdem die hielten die in daſſelbe eingetretenen 6 Primaner 
erſtattern deutſche Ueberſetzungen ihrer Telegramme übrige Preſſe wie ein Mann dagegen Stellung ſaͤmmtlich, 2 unter Erlaß der mündlichen Prü⸗ 
gefordert wurden, laute Klage beim Mimiſter⸗ zu nehmen ſich beeilt hatte, wobei allerdings auf- fung, das Reifezeugnißz . 
präſidenten Dr. Wekerle, der ſich trotz der fpären fallen mußte, daß auch jene radikalen Organe, u... Mehr und mehr beginnt man auf allen 
Nachtſtunde den betreffenden Berichterſtattern per⸗ denen Ausnahmsgeſetze aller Art ſonſt ein Dorn Gebieten des öffentlichen Lebens das Sprüchwort: 
ſönlich zur Verfügung ſtellte. Auch dieſe Ange⸗ im Auge ſind und welche leichten Herzens über „Einigkeit macht ſtark“ zu verwirklichen. Ein 
legenheit ſoll im ungariſchen Reichstage zur ſozialdemokratiſche und anarchiſtiſche Hetzereien neues Beiſpiel hieruür geben die hieſigen Orts⸗ 
Sprache gebracht werden. r 5 mit beſonderer Entſchiedenheit ihr 5 112 3 es 
— Durch laiſerliche Kabi : „Handweg!“ erklärten. So hätte es ſich denn] Jau 5 5 utenkaſſen: 
Gattimngöbezeiopmmngen für Me aner gefügt, daß die Katholiken mit ihrem Begehren Verband. Zweck Wet Verbandes iſt, die allge 
wee C 
iernach gehören zu iffen höchſtens würden auf die Hülfe der Sozialde⸗ e Iten EN e. . 
Klaſſe: Kurfürst gra n mokraten haben zählen können. „ bin von 
1 7575 — md; Ka Rear Frankreich. wird die Errichtung von Sanitätswachen ange⸗ 
Panzerſchiſſen II. Klaſſe: eon Wü hel, Paris, 19. September. General Baron ra 1 — Vorträge über Berufstrant- 
„Kalſer“, „Deutſchland“, (Mertmale 7500 bis Berge, Militärgouverneur von Lyon und Kom: vn. 1 rn genommen. Von den 26 
40,000 Toünen). Zu den Panzerſchiffen III. Klaſſe: mandeur des 14. Armeekorps, auch Mitglied des 2 8 tettins haben ſich bisher 20 
„Preußen“, „Friedrich der Große“, „Baden“, Oberkriegsrathes, hat die Altergreuze erreicht und die Nügl x deen Beweis genug, daß 
Bayern“, „Sachſen“, „Würtemberg“, „Olden“ iſt deshalb außer Aktivität getreten. In einem Artitel offene eit deſſelben allgemein erkannt wird, 
burg“. (Merkmale 5000 bis 75007 Tonnen). des „Temps“, worin die Verdienſte Miribels um ald — gr ge = * fehlenden Kaſſen 
Dieje drei Kelaſſen find „Hochſeepanzer“. Zu den die Organisation der Alpenvertheidigurg gefeiert Jerhand bei 2 — n 
Panzerſchiffen IV. Klaſſe gehoren: „Siegfried“, werden, iſt auch der Antheil Berges an dieſem des Herr A. Gälar S rn Noßma — nn 
„Beowulf“, „Frithjof“, „Hildebrand“, „Heimdall“, Werke hervorgehoben und bemerkt, General Berge und ertyeilt derſelbe gerne jede er 
18“, 152 7 (Mertmale 3000“ bis DOW bi für t r ekiorle ge kunft. 8 0 
aunen, 5 Zu den Panzer⸗Kanonenbooten: „Weſpe“, 3 armon * 0 — Eines der größten ieſi r a 
„Piper“, „Biene“, „Vie“, „Storpion", „Bajunjt‘, | Algier geweien: der große Gteaßemerbauer, ils kettionsgeſchufte en u en Di nem 


„ Fr. u So £ i 3. korps N 
„Camaeleon “, „Sxocopil“, Salamander „Natter“, Nachfolger in dem nach dem 6 Auer einen Dekateur, welcher ſämmtli 

ichti alkommando zu Lyon wird der - welcher ſämmtliche von der Firma 

wichtigsten General N verarbeiteten Stoffe zum Dekatiren erhielt und da⸗ 


„Hummel“, „Brummer“, „Bremſe“. (Merkmale wi en 75 f 
anter 3000 „ Vi if ühere Kriegsminiſter Ferron, jetzt Kommandirender : ! 
sxlajje und die e ee d Te 5 Bordeaux, genannt (wie ſchon früher mitge⸗ 10 e 2 Verdienſt erzielte. Jetzt hat 
panzer“. Zu den Kreuzern J. Klaſſe gehoren getheilt). — An den Hauptmanovern beim 6. 15 län geſtellt, daß dieſer Mann die Firma 
oie projettiten Panzerkreuzer. (Dauptkaliber Korps nehmen die 11. 39., 40. und die „Diviſion 15 ei gerer Zeit in unverantwortlicher Weiſe be⸗ 
mindeſtens 21 Zentimeter Panzerdeck und Seiten⸗ von Tout“ theil. Nach früheren Angaben jollte Swoff e den ihm  Übergebenin 
panzer). Zu den Kreuzern II. Klaſſe: aus den beim 6. Korps noch verfügbaren Truppen] e u ſtets bei jedem Stück 1½—2 Meter ab⸗ 
„Kalſerin Auguſta“, „Irene“, „Prinzeß Wilhelm“. im Laufe dieſes Jahres die „Diviſion von ſchuitt und dieſe in ſeinem Nutzen verwerthete 
Gaupttaliber mindeſtens 15 Zentimeter Panzer⸗ Meurthe“, Stabsquartier Toul, formirt und ſo⸗ 
deck.) Zu den Kreuzern 3. Klaſſe: „Gefion, mit die Zahl der Diviſionsverbände für die 
7 „Infanterie des 6. Korps auf ſechs gebracht 
werden. Offiziell it aber über die Formirung 
der neuen Diviſion wohl noch nichts verlautbart 
worden. 


letzten Jahren der Bismarck'ſchen Kanzlerſchaft der Fouriere zwecks ſchneller Unterbringung der Mann⸗ 
politiſche Schwerpunkt ſich verrückt habe, in Folge ſchaften in den Quartieren; zum Abholen und 
deſſen Bismarcks Wiederantritt der Macht nicht Fortbringen der Poſtſachen und endlich theilweiſe 
denjenigen moraliſchen Effekt haben werde, welchen im Patrouillendienſte, wenn es ſich darum han⸗ 
man von ihm erwartete. Bismarck in ſeiner 


ihm 0 delte, einen Ausſichtspunkt ſchnell zu erreichen. 
Ungnade ſei fein größter Feind geweſen. Der Am ausgiebigſten iſt der Dienſt beim 20. Infan⸗ 
Artikel, zwiſchen deſſen Zeilen der gewaltige Ein⸗ terie⸗Regiment erprobt worden (bei dem der Fahr⸗ 
druck der Verſohnungs⸗Nachricht zu leſen iſt, radfabrikant Robert Quosdorf aus Berlin einge- 
ſchließt kurz, Europa würde ebenſo wenig Grund 


urz, ( 8 N und zogen war). Hier hat man das Rad nicht blos 
haben, die Wiedererſcheinung Bismarcks tragijch auf feſten Wegen, ſondern auch auf Stoppel⸗ und 
zu nehmen, wie die Rückberufung Crispis.“ 


Kartoffelfekdern, Sturzäckern und Sandwegen mit 

1 Erfolg benutzt. Das Niederrad mit Kontinal⸗ 

ECC pneumatik hat alle Schwierigkeiten überwunden. 

Deutſchland. Ein ſolches Rad iſt bei dem Regiment geblieben. 
Berlin, 22. September. In Hofkreiſen 

iſt das Gerücht verbreitet, der Kaiſer beabſichtige, 


— Unter den in Güns während der dortigen 

Manöver anweſenden Berichterſtattern hat die an 
das National-Oenkmal für Kaiſer Wilhelm nicht, 
wie urſprünglich geplant, auf der Schloßfreiheit, 


ihren Depeſchen geübte Zenſur große Miß⸗ 
A 91 70 an 13 in gereizten Artikeln 
ſondern auf dem Opernplatze aufführen zu laſſen, ut gemacht hat, \e Zeuſur betraf nicht nur 
1 „Di 2. ned nachdem die Oper demolirt fein wird. 11 5 militärifche Dinge, ſondern erſtreckte ſich auch auf 
Güns und Kiſſingen erſchüttert ſei, wird man Der Geſfetzentwurf über den Schutz von die Jaſſung der, Telegramme. So mußte, wie 
ſchwerlich glauben, ſelbſt wenn man A Ve. Waarenbezeichnungen wird in der kommenden die 8. Fr. Pi ar. ein; Berichterftatter, 
merkung, daß der Kaiſer „erſt nachträglich“ von Reichtags Sitzung fait unverändert vorgelegt der ſeinem Blatte meldete, der deutſche Kaiſer 
der Krankheit des Fürſten Bismarck erfahren] werden. git habe den Botſchafter Szönyeny „freundlich“ be⸗ 
zu 4 Dean aan a and In der geſtrigen Stadtverordneten⸗Sitzung gebt, Diejen lehrer, mit dem Want „Hulovoll“ 
eichskanzler erblicken wollte. Do e wurde in erregter e \ 
veiche 4 iel iſt fil mv gter Debatte jeitgeitellt, daß die 
r e art 2 — Spree nicht verseucht iſt und dab auch die Typhus⸗ 
25 zu herrſchen gewohnt war, niemals mehr zu] Erkrankungen, die im Oſten Berlins in letzter 
. . ; Eh Wannen] Zeit ſeyr häufig waren, nicht, wie allgemein ge⸗ 
der Deviſe bekennen wird, die in dem Wappen BE? g 
ee Der“ Zr len J Diel glaubt wurde, auf den Genuß von Nieſelwaſſer 
des Prinzen von Wales ſteht: „Ich dien?!“ Die urüctzuführen find. Es de 5 h 
„Köln. Ztg.“ läßt ſich aus Berlin melden, daß 3 .Es wurde darnach noch ein 
man allgemein hoffe, das Entgegenkommen des Antrag angenommen, die Berliner Stadtverordueten⸗ 
f W € Pu IT * 5 
Kaiſers werde der Ausgangspunkt einer vollſtändi⸗ ee eee vorzunehmen. 
gen Verſohnung fein. Man ſei geſpannt auf den blatt „Durch ) 33 ein neues Wochen⸗ 
Wortlaut der Bismarck'ſchen Antwort, welche alte „Durch Macht zum Licht, erſcheinen, 8 
nach diefer Richtung don entf cheldender Bedeu⸗ unter der Redaktion Arnold Perls die Intereſſen 
tung fein tönne der freiſinnigen Volkspartei vertreten wird. 
Wir ſind allerdings auch der Anſicht, daß Berlin, 22. September. Die „Nordd. Allg.] I 
mit dem Telegramm des Kaiſers der erſte Schritt Ztg.“ ſchreibt offizios: 0 
ethan iſt zu der Verſohnung mit dem alten Wenn von verſchiedenen Seiten gemeldet wor⸗ 
Neichslanzler und welcher Deutſche ſollte bei den iſt, die Steuergeſetzentwürfe dürften dem 
dieſer Ausſicht nicht mit Freuden erfüllt ſein? Reichstag nicht ſchon bald nach ſeinem Wieder⸗ 
Dieſer entgegenkommende Schritt des Kaiſers zuſammeatritt im November zugehen, ſo ſind wir 
kann unr dazu beitragen, die Yiebe zu unſerem un der Lage zu verſichern, daß bis jetzt die Abſicht 
Kaiſer im Volke mehr und mehr zu befeſtigen. beſteht, die bezüglichen Entwürfe ſammt einer 
Die „Germania“ erinnert daran, daß an-] Oenkſchriſt dem Reichstag fojort beim Beginn 
läßlich der Erkrankung des Fürſten Bismarck in ſeiner neuen Tagung vorzulegen. 
verſchiedenen Blättern geſagt worden ſei, man — In den nächſten Tagen iſt nunmehr die 
könne nur mit Schrecken daran denken, daß Fürjt | amtliche Bekanntmachung des Termins der Wahl⸗ 
Bismarck ſterben ſolle, ohne daß vorher eine Aus⸗ mannerwaylen, der in die letzte Oktoberwoche 
ſöhnung mit dem Kaiſer erfolgt ſei. Hieran an⸗ſallen wird, zu erwarten. Es trennen uns aljo 
knüpfend fagt das ultramontane Blatt: nur noch fünf bis ſichs Wochen von dem Wahl⸗ 
„Ob zwiſchen dieſem Schritt des Monarchen tag. Die Waylbewegung iſt bisher noch ſehr 
und dem oben erwahnten Hinweis der Bismarck wenig in Fluß gekommen und einen beſonders 
nahe ſtehenden Blätter auf die Moglichteit eines lebhaften Zug wird ſie aller Vorausſicht nach 
baldigen Hinſcheidens des Fürſten ein Zuſammen⸗ uberhaupt nicht annehmen. Selbſt die Naudi⸗ 
hang beſteyt, bleibt vayingejtellt; jedenfalls har daten ſind erſt in einzelnen Fällen aufgeſtellt oder 
der Altreichskanzler erreicht, was er durch ſeine bekannt geworden. Dies dürfte vornehmlich da⸗ 
Organe ſtets als die Vorbedingung einer „Ver- durch zu erklaren ſein, daß in den weitaus meiſten 
ſohnung“ hingeſtellt hat: der erſte entgegentom⸗Fallen und bei allen Parteien die alten Vertreter 
mende Schritt müſſe vom Kaiſer ausgehen. Ob licher wieder aufgeſtellt werden und auch alle 
derſelbe weitere Folgen haben wird, muß abge⸗ Ausſicht haben, wiedergewählt zu werden. Von 
wartet werden. Fürſt Bismarck hat das faijer- | Parlamentsmüpigfeit der Kandidaten wird ſeyr 
liche Anerbieten zwar mit lebhaftem Dant] wenig berichtet. Immerhim iſt es von Wichtig⸗ 
empfangen, aber gleichzeitig auf daſſelbe verzichtet, | eit, die Perſonenfrage jetzt baldigſt endgültig ſeſt⸗ 
freilich mit der Motioirung, es geſchehe das auı zuſtellen. N 
Aurathen des Arztes, alſo aus Geſundheitsrüc] —. In Itzehoe trafen vorgeſtern Staatsmini⸗ 
ſichten. Auffallend iſt die Faſſung der offtzioſen] jter von VBotticher, Geheimer Oberbaurath Bar⸗ 
Nachricht, wonach der Kaiſer erſt nachtraglichf tes und Geyeimrath Baenſch von Berlin ein, 
von der ſchweren Erkrankung des Fürſten ge. Vorher waren dort ſchon die Herren Geheimrat 
7 — 1 der Nachdruck auf das Wort . und Geheimraty Fülſcher eugetroſfen. 
wer zu legen ö j eſtern ie Geſellſchaf ß 
4 Milt bejonderer Freude begrüßen die konſer⸗ 1755 e e 3 3 
vativen Blatter das Ereigniß, jo ſchreibt die] Oaſelbſt wurde der Ober ns e 
„Kreuz⸗ Ztg.“: „Der Gedanke, daß Fürſt Bismarck, wartet Fünen eee 
deſſen Erkrankunz an der Lungenentzündung zu 8 ; ; 
den ernſteſten Bedenten Anlaß gab, aus dieſer . , Der Kolonialrath trat, wie kurz gemeldet, 
Zeitlichteit abgerufen werden konnte, bevor eine est ru Nachmittag 2 Uhr zu einer Plenarjigun, 
Ausgleichung der traurigen Irrungen, welche zuſammen. Ueber die Frage der Unterbringung, 
zwichen ihm und feinem Allerhöchſt — Herrn Erziehung und Verſorgung befreiter Stlaven wurde 
obwalten, stattgefunden, hat in der jüngſten Zeit lolgende Neſolutton gefaßt: 
alle wahren Patrioten tief bekümmert. Ulm jo 11 1 875 deotoulalrato empfiehlt im Auſchluß an 
freudiger begrüßen fie dieſen hochherzigen Schritt Ar el 6 und 18 der Brufſeler General- Atte, 
des Monarchen.“ ſoſern es nicht moglich iſt, die in Folge des Au⸗ 
Die „Poſt“ ſagt: „Die hochherzige Initiative haltens oder der Aufloſung eines Sklaventrans⸗ 
Sr. Majeſiat bes Kaisers wird mit einem Schlage portes freigewordenen Stlaven in ihr Heimatyland 
den Albdruck, welcher auf zahlreichen patriotiſchen zurückzuſenden und ihren Familien zurückzugeben, 
Herzen laſtete, beſeitigt und der Eutwickelung der] 1) Mr die Erziehung und Unterbringung der ver⸗ 
Liebe und der Vertrauens zu dem Herrſcher freie laſſeuen Kinder in geeignet erſcheinenden Anſtalten, 
Bahn gemacht haben. Dies gilt insbeſondere auch 5, B. den Waiſenhauſeru der Paiſlionen oder u 
von den nicht preußiſchen Laudestheilen, nament⸗ Jeeigneten Familien wie bisher Sorge zu tragen; 
lich auch von Süddeutſchland. Das in De Kaiſer⸗ ) den Erwachſenen, ſoweit denſelben eine ihrer 
tagen ins Karlsruhe und Stuttgart begonnene Greiheit und ihrem Unterhalt ſichernde Arbeits- 
Werk findet in dem kaiserlichen Telegramm an deu! belegenheit nicht verſchafft werden kaun, zu einer 
Mtreichskanzler feine würdige und nach der Ui alten Uuterkunſt begulflich zu ſein. Fur dien 
Sprache der Preſſe der betheiligten Yandestheile NEDEMG hund zu wählen entweder bereits be- 
während der Kaiſertage ficher erfolgreiche Kronung. tebeude Yaederlajjungen, in welchen die befreiten 
Der Ausdruck lebhaſten Dankes, welcher die Sklaven von Volksgenoſſen Vorbilder der Arben 
Antwort des Fürſten Bismarck enthält, wird und der Geſittung finden oder falls dies nach ort 
ſicher Wiederhall in allen patriotischen deutſchen lichen Verhaltniſſen nicht moglich erſcheint, iſt die 
Herzen ſinden.“ Aulage beſonderer Stationen in Ausſicht zu 
eee weiteren Kommentar, den die neymen. Ars dieſen Anſtedelungen ſollen die ber 
„Nat tg.“ heute dem Depeſchenwechfel zwischen n Samen im den Staud geſetzt werden, ſich 
dem e 1 ann, tore Exiſtenzmittel. hauptſachlich durch Ackerbau 
m Kaiſer und dem Fürſten Bismarck widmet, 19 Fun 5 us ſachlich 0 7 
ſpricht fie die Uebezeugung aug, daß es heute —leloft zu beschaffen. Die Ordnung der Verwal 
nach drei Jahren, während welcher Zeit politiſche FARB; UNO DEE Gerichtsbarkeit ſou ſich thunlichſ 
laßregeln ins Leben gerufen wurden, die Fürſt den einſachen afrilaniſchen Verhaltniſſen an⸗ 
iemarck energiſch bekampfte, mehr als je aus- ſchließen. Für Forderung der Erziehung und er 
geſchloſſen iſt, daß Bismarck ins Amt zurückteyrt. utung iſt die Mitarbeit der Miſſion in Anſperuch 
Dicht ausgeſchloſſen iſt aber, daß ſeine Kritik der zu neh men.“ 2 “ 
genemvärtigen Megterung nunmehr eine andere Vor und nach der Plenarſitzung, in welcher 
fomtiger verftimmenpe Färbung annehmen werde, auch mit den Etatsberathungen für die Schutz- 
e daß Bismarck, wenn die Differenzen der gebiete der Anſang gemacht wurde, tagte Du 
1 wen ganz beglichen ſein werden, 55506 Rath⸗ zer jür die Berathung des Entwurfs 
Polier geben ire e der dealſcen Ans . edu für Deutsc. Di, 
Daß die Depeſche auch im Ausla Das Kaiſermans 
b A ö n 7 — Das Kaiſe „Kor 
tigtes Aufjehen gemacht hat, it zweifellos ur im nächſten Jahre de he 9 5 na lic 
liegen darüber ausführliche Meldungen noch nich yavelland und Ruppin anf ſte und ar 
En N Ba 8 is erhält das 1 ſer Wide der Mittelpunkt des eee aa IM 
elegramm: „Die Ausſöhnung Kaiſer Wilhe in 
mit dem Fürsten un bar hier einen al — Aus den Manövern wird über die Leiſtun⸗ 
apa 11 wenngleich die Abendblätter ſich lung Selle and 1 55 e Aus⸗ 
iglich auf Wiedergab her Preßſtimmen] yi der Jahrer beltand aus Schirmmütze, ö * 
beſchränken. Nur 0 a: 5 2 dei Ae bret, Uniformhoſe und Schnürſchuhen. die großen Manöver ab, zu welchen auch Deutſch⸗JPerſonen. Noch erfreulicher ſcheint ſich das Bild 
reigniß einen Leitartikel, in welchem er in der ide 5 führten fie Seitengewehr und Revol- land, Frankreich, Italien, Rußland und ſelbſt für den laufenden Monat zu geftalten, im = 
erſohnung eine deutſche Antwort auf die Ent b zterſteres war fo auf der Lenkſtange des Rades] Chile ihre ſachverſtändigen Abgeordneten gefapict | mÄB den bisher vorliegenden Berichten wurde n Erſparniſſe den 
ng des ruſſiſchen Geſchwaders Ba Toulon ME... 0 der Re e ee en e eee ee eee ee e e 7 161 855 Ein 2 en Sierunch ee 2 — anders 
ſeblicen will. Das genannte Blatt fü PEN, » cr Revolver hing in dem um kommen, wie bisher. Die Manuſchaft iſt wol] De me A eit alinftin t ie i | 
. ( att fährt dann] den Leib geſchnall i 8. \y ſähi ſtellt ſich das Ergebniß weit günſtiger, als von] trauen wollte, legte fie im Rentenhauſe an, nahm 
ort: „Der deutſche Kaiſer ar N ‚geipnallten Koppel des Seitengewehrs. guten Willens und ſähig, ſchwere Strapaz ſtellt ich. das Er 5 5 n i 
" er hat vielleicht felbit| Die Ausrüſtung ı 3 ! hig, Strapazen zu chen Seiten anfangs angenemmen wurde, und demnach vom Schuldner nur Naturalien als 
nicht entſchieden, welche politiſche 2 f tung wurde vervollſtändigt durch Brod⸗ ertragen, ohne deshalb leiſtungsunfähig zu werden] Manchen Seite 9 eee ee Das arme Judenvolf hatte viel 
bo ſeinem Gefühlsausbruch zu geb ragweite beutel und Feldflaſche. Eine Gepäcktaſche, Melde⸗ und im Ganzen jo eingeübt, daß fie im Erſtfall] dürſte bei dem erfahrungsgemäß wohl zu erwar 3 B. vertrieb Barum 
alten wird. Ab t. geben, für gut taſche und ein Kasten mit Werkzeugen war an ihrer Pflicht voll genügen würde. Bei den Unter- den weiteren Fortschreiten der Beſuchsziſſer aum Leid auszuſtehen. Se z. I. vertrieb Barnim 1. 
Öfichten, die ihn varauszeſeßt, er habe alle die der Maſchine befeſtigt Endlich fehlte auch die joffizieren und S rn⸗Offizieren iſt vi dere erheblich hinter den urſprünglich gehegten Er⸗ die Juden auf immer aus Greifswald (1264), 
ſichten, die ihm 0 | it. Eu zieren und Subaltern-Difizieren iſt vieles beſſer FEAR Münz ; 
greife, Ile bor e 0 e den Geueralſtabskarte nicht. Verwendung fanden die] geworden und auch die höhere Leitung zeigte offen- wartungen zurückbleiben. an ee waren. 
pliketen Deutſchlands gegenwärtig zuſchreiben ſ0 Radfahrer im Ctappen⸗ und Ordonnanzdienſte; bare Fortſchritte. An all das iſt aber der Maß⸗ nahmsweiſe ai einige Juden damali er geit , 
Dal man unſeres Erachtens kaltblütig erklären, i zur Herſtellung der Verbindung er verschie | jtab einer Miliz zu legen, welcher von vornherein : Geld, das dem H „- pte. 5 
nichtiſchlaud hat ſich Vieles — in Euro > 75 marſchirenden Truppentheilen; zur recht⸗ den Vergleich mit der taktiſchen Schulung ſtehen⸗ Stettiner Nachrichten. N ) h r Urt ne 2 gun des Nathan ſes 
chts.“ Der „Temps“ glaubt, daß ſchan in — zeit igen Veſtellung von Waſſer für die Truppen der Armeen ausſchließt. Die Verpflegung, früher * Stettin, 22. September. Das große 1 — 1 5 govia un Ne Kantors Kühl). 
RE | in den zu durchziehenden Ortſchaſten, ferner als einer der jhwächften Punkte hat offenbar eben, F euer auf der Silberwieſe ift, wie ſich jetzt her, (Ar. een 


Um eine Kontrolle zu ermöglichen, machen die 
Inhaber der Konfektionsgeſchaſte an den Schnitt⸗ 
enden der Stoffe mittelſt einer Zange Einſchnitte, 
der ungetreue Dekateur hat dieſe Kontrolle da⸗ 
durch vereitelt, daß er ſich eine eigene Zange mit 
dem Merkzeichen der Firma anfertigen ließ und 
die Stoffe, nachdem er ſich von denſelben einige 
Enden abgeſchnitten, damit aufs Neue mit Ein⸗ 
ſchnitten verſah. Wie hoch ſich der für die 
Firma entſtandene Schaden beläuft, muß die ein⸗ 
geleitete Unterſuchung auftlären, durch welche 
auch ſchon einige Hehler ermittelt ſind, welche 
die veruntreuten Stoffe angekauft haben. 5 


— Vom 1. Ottober ab tritt e 
Indien der Wiener Poſtpacket⸗Uebereinkunft vo 
4. Juli 1891 bei. In Folge deſſen kommen von 
dieſem Zeitpunkte ab auf den Poſtpacketverkehr 
nach Niederländiſch⸗Indien die Bedingungen und 
der Tarif des Vereinsdienſtes zur Anwendung. 
Die Poſtanſtalten ertheilen hierüber auf Verlangen 
nähere Auskunft. g 

. In Greifenhagen brannten geſtern 
Mittag vier mit Erntevorrathen gefüllte, vor dem 
Bahner Thor belegene Scheunen ab. Als Be⸗ 
iger derſelben werden die Wittwe Ruffian, die 
wittwe Thiem, der Poſthalter Thiem und der 
Ackerbürger Filter genannt, dieſe hatten jedoch die 
Scheunen theilweiſe vermiethet und war die 
Nehrzahl der Miether nicht, verſichert, jo daß 
aus dem Brande ein recht beträchtlicher Schaden 
erwächſt. — Weitere Meldungen von Schaden ⸗ 
feuern liegen aus Gerbersdorf bei Greifen- 
gagen und aus Schwedt vor. In letztgenann⸗ 
tem Orte brannten in der verfloſſenen Nacht drei 
Scheunen, im erſteren vorgeſtern Abend ein Wohn⸗ 
gaus nebſt Stall und Scheune nieder. f 


— Ad. Andere Zeiten, andere Menſchen; 
anderer Glanz, anderes Elend! — Die Welt hat 
ſich umgedreht, und ihre Rotation iſt endlos, 
ewig. Die Juden feierten jungſt ein hohes Feſt; 
man ſah es au ihren verſchloſſenen Schaufenſtern. 
Wir zählten ſoeben von der langen Brücke 
Stettins an durch die Konigsſtraße, Schulzen⸗ 
tape, Heumarkt, kleine Domſtraße bis zum 
Königsthor hin 51 Geſchäfte. „Geld regiert die 
Welt!“ ſagt's Sprichwort. Man tanzt nach 
anderen Pfeifen, wie früher. Handwerker, 
Nähterin, Arbeiter, Fenſterputzer, — alle chriſt⸗ 
lichen Glaubens —, freuen ſich des kleinen Verdienſtes, 
der ihnen vom Glanze jener Geſchäfte abfällt. 
So iſts; wie wars vor Alters, um das Jahr 
1200 n. Chr. allhier? Damals ließ ſich noch 
tein Iſraelit in den Straßen Stettins erblicken. 
Bald nachher aber ſtellten ſie ſich ein; denn der 
lebhaſte Handelsverkehr unſerer Stadt lockte fie an. 
Von Polen her, wo Kaſimir der Gerechte ſie be⸗ 
ſonders begünſtigte, verbreiteten ſie ſich übers 
Pommerland. Aber keinem Juden ward ge⸗ 
ſtattet, ein Handwerk zu ergreifen; die Zünfte 
duldeten ſie nicht, mit Verachtung ſah jeder Chriſt 
auf den Juden herab, und dieſer war froh, daß 
ihm die Obrigkeit in Gnaden geſtattete, Geldge⸗ 
ſchäfte zu betreiben; ſolcher Wucher wäre eines 
Chriſten unwürdig, der paſſe nur für den Juden, 
welcher an und für ſich ohnehin ein „Ver⸗ 


„Sophie“, „Freya“. (Hauptkauber unter 15 
Sentimeter, Panzerdeck.) Zu den Kreuzern 4. Klaſſe: 
„Seeadler“, „Condor“, „Cormoran“, „Falke“, g ; 
„Bulſard“, „Schwalbe“, „Sperber“ „I“. (Haupt⸗ Die aktive Abtheilung des Kanalgeſchwaders 
alıber unter 10 Zentimeter ohne Panzerdeck, De⸗ wird, e DIE en, ene . 
placement mindeſteus 100 To.) Zu den Kanonen Oktober ab in die Dispomibititätsfiellung berjegt 
booten „Habicht“, „Wolf“, „Iltis“ Hyäne“ iſt, aus drei Pa reien, E een ae 
„eorcleh : (Deplacement unter 1000 40.) Zu und Torpedo⸗Abiſo, ſowie zwei Torpedobooten 
ven Aviſos: „staiferanler“, „Greif“, „Blic“, formirt, im nächſten Jahre aber weſentlich durch 
„Pfeil“, „Wacht“, „Jagd“, „Sieten“, Meteor“ Schnellkreuzer verſtärkt werden. Es ſind dies 
„Comer“. Dann kommen Torpedo⸗Dibiſtonsboote, brei Kreuzer erſter, ein Kieuzer dritter Klaſſe 
eruer Torpedoboote und die Schulſchifſe: „Mars“, und ein Torpedo⸗Kreuzer, im Ganzen alſo fünf 
„Leipzig, „Charlotte“, „Stosch“, „Stein“, Schiffe. 

„Moltte“, „Gueiſenau“, „Blücher“, „Nixe“, „Ca⸗ \ 
rola“, „Rhein“, „Ulan „Grille“, „Hay“, „Otter“ 
(Schul- und Verſuchsſchiffe). Schiffe zu beſonde⸗ 
cen Zwecken ſind: „Hohenzollern“ (kaiſerliche 
Hacht), „pelikan“ (Tranusportſchiff), „Mowe“, 
„Nautilus“ und „Albatroß“ (Vermeſſungeſchiffe), 
„Iriedrich Carl“, „Kronprinz“, „Arminius“, 
„vuiſe“ (Haſenſchiffe). 

Maunheun, 21. September. Bei den 
heutigen Erganzungswahlen für den Bürger⸗Aus⸗ 
ſchuß durch die dritte Wählerklaſſe ſiegten die 
verbündeten Sozialiſten und Demokraten gegen 
oe verbündeten Nationalliberalen, Freiſinnigen 
und Zentrum. 

Denzlingen, 21. September. Eine große 
Verſammlung von Tabalintereſſenten beſchloß ein⸗ 
limmig einen Proteſt gegen die Tabalſteuer und 
Reſolutionen an die badiſche Regierung und den 
Reichstag. 


Italien. 

Rom, 21. September. Ueber den Geſund⸗ 
heitszuſtand der Mutter der Königin, Herzogin 
Eliſabeth von Genua, find hier ſehr beunruhigend: 
Berichte eingetroffen. Königin Margherita wird 
ſich demnächſt zum Beſuche und zur Pflege ihrer 
Mutter nach Streſa am Lago Maggiore, wo dieſe 
gegenwärtig weilt, begeben. i 

Das engliſche Beſuchsgeſchwader wird der 
„Pers.“ zufolge aus nachbenannten Schiffen be⸗ 
ſteyhen: „Amphion“, „Barham“, „Collinwood“, 
„Coloſſus“, „Dreadnougyt“, „Edinburgh“, „Ed: 
gard“, „Fearleß“, „Hawke“, „Hood“, „Juflexible“, 
„Nilo“, „Poliphemus“, „Sandfly“, „Sans 
Pareil“, „Scouth“, „Surpriſe“, „Trafalgar“. 
Die Admiralsflagge wird auf der „Saus Pareil“ 
wehen, die den Admiral Seymour an Bord haben 
wird; der Kontreadmiral Morham wird ſich an 
Bord der „Trafalgar“ befinden. 


Amerika. 

Wie bekannt, hat die Welt⸗Ausſtellung in 
Chicago in dem erſten Monate nach ihrer Er⸗ 
offnung nur einen verhältnißmäßig geringen Be⸗ 
ſuch zu verzeichnen gehabt; bei einer Geſammt⸗ 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Wien, 21. September. Wie die olit 
Korr.“ aus Petersburg erfährt, wird ch der 
ruſſiſche Generalſtab demnächſt mit der Einver- 
e e Militärs in die ruſſiſche 
rmee beſchäftigen. ie Kommand f \ . 
m Zukunft die ruſſiſche fein, zu W heit von 1000 037 zahlenden Beſuchern entfallen 
ruſſiſche Offiziere zu den finniſchen Truppen ver- uuter Auberachtlaſſung der Sonntage, an menen 
jegt Werben, Das finniſche Truppenkontingent] die . e ü ge ara 1 5 

wird künjtighin ein Armeekor ichs wurde, durchſchnittlich 38 83 erſonen auf d 
W 3b vs der Reichsarmee Tag. Dieſes ungünſtige ER 5 indefien 
In der heutigen erflen Sitzu e „DS: OA «RE RS Re WER 
zeachſſc.undantſ den Kaufen. wah ſich 5 nationalen Ausſtellungen unmittelbar nach der 
Handeisverträgen von Rußland, Spanien Portugal Eröffnung nur mäßigen Zuſpruchs ſich zu er⸗ 
zu befaſſen hat, ergaben nich vielfache Differen en, freuen hatten. Nach Zeitungsnachrichten aus 
die man aber zu beſeitigen hofft, ſo daß eg 5 „Chicago wurde die Kolumbiſche Welt⸗Ausſtellung 
lich, daß in ca. drei Wochen Rußland eine Ant, im Juni bereits von eee 
wort zu ertheilen ſei. 2760 263 zahlenden Perſonen beſucht, während 
der Monat Auguſt die ſtattliche Zahl von 
Schweiz. 3515 493 zahlenden 835 Ha 85 
Aus der Schweiz, 16. September. Dieſe] Vorgänger alſo um 156 230 Beſucher merten 
Woche gehörte nn Millar, das von je her ai Unter Abrechnung der Sonntage, welche nur er 
uns mit beſonderer Vorliebe gepflegt wurde. Die kaum nennenswerthen Verkehr im Jackſou⸗Par 
3. und 5. Armeediviſion (2. Armeekorps) hielten] zeigten, ergiebt ſich ſonach durchſchnittlich ein täg, 
in der ſehr intereſſanten und ſtrategiſch überaus licher Beſuch im Juni von 102 889, her nor 
wichtigen Gegend des Berner Jura bis Baſel] von 106.164, im Auguft von 150203 zahlenden 
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aben die Herzoge Otto und Barnim dem Stettiner 

athe in einem Freibriefe die Erlaubniß, daß der 
Jude Jordan und deſſen Erben in Stettin woh⸗ 
nen und im Bürgerrecht auch ein zünftliches Ge⸗ 
werbe treiben dürften; für dieſe Vergünſtigung 
ſollten ſie an die herzogliche Kaſſe jährlich 40 
Mark „gangbarer“ Pfennige zahlen. So geſchehen 
anno 1325. Und heute? 
ſehr, ſehr gedreht. 

— Neue Quittungskarten der Alters⸗ 
und Invaliditäts⸗Verſicherung kommen zwar ſchon 
jetzt zur Ausgabe, ſollen aber erſt dann allgemein 
gebraucht werden, wenn die Karten älteren 
Muſters aufgebraucht ſind. Der Vordruck ent⸗ 
hält drei neue Zeilen, eine Bezeichnung der Num⸗ 
mer bei der Ausgabeſtelle, des Zeitpunkts der 
Verwendbarkeit von Nachmarken und des Wohn⸗ 
orts des Inhabers. Die Innenſeite der Karte 
enthält ſtatt 52 Felder jetzt 56. — Die Aufſichts⸗ 
behörde verlangt jetzt aus Anlaß der Choleragefahr 
eine beſonders vorſichtige Behandlung der Karten. 
Irgendwie infizirte Karten ſollen als unbrauchbar 
vernichtet und im Erneuerungsverfahren erſetzt 
werden. 


Aus den Provinzen. 


Pyritz, 21. September: Geſtern Abend 
wurde das benachbarte Rackitt von einem großen 
Schadenfener heimgeſucht. Daſſelbe war 
in der Scheune des Herrn Rittergutsbeſitzers 
Nehring entſtanden und nahm in kurzer zii 
einen jo großen Umfang an, daß das ganze Ge- 


‚ böft mit Ausnahme des Wohnhauſes, eines 


Speichers und der abſeits liegenden Schäferei ein 
Raub der Flammen wurde. Ferner wurde das 
1 Gehöft des Herrn Helgenberger von 
den Flammen erfaßt, welches gänzlich nieder⸗ 
gebrannt iſt. Es wurde hier nur das Vieh ge⸗ 
rettet, ſämmtliche Gebäude mit dem ganzen In⸗ 
ventar, ſelbſt der nicht unbedeutende Kaſſenbeſtand 
des Herrn Helgenberger ſind dagegen verbrannt. 
Von hier aus theilte ſich das Feuer dem Grund⸗ 
ſtück des Herrn Lehrer Kaſelow mit, von welchem 
Scheune und Stall verbrannt ſind. Die Holz⸗ 
bekleidung des gegenüberliegenden Kirchthurms 
hatte zweimal Feuer gefangen, welches jedoch 
im Entſtehen gelöſcht werden konnte. Die Ent- 
ſtehungsart des Feuers iſt nicht feſtzuſtellen. Die 
Nehring'ſche Scheune war mehrere Stunden vor⸗ 
her von Niemanden betreten worden. 

Stralſund, 21. September. Der Vorſitzende 
des „Zentral⸗Vereins preußiſcher Berufsfiſcher“ 
hatte bei Sr. Excellenz dem Herrn Staatsminiſter 
Dr. v. Bötticher angefragt, ob das umlaufende 
Gerücht, daß Se. Excellenz eine Wiederwahl als 
Landtags⸗Abgeordneter für den Wahlkreis Stral⸗ 
ſund⸗Franzburg⸗Rügen ablehnen wolle, auf Wahr⸗ 
heit beruhe, und gebeten, das Mandat wieder an⸗ 
zunehmen. Hierauf erhielt der Verein, nach der 
„Stralſ. Ztg.“, nachſtehende Antwort: 

g „Euer Wohlgeboren gütiges Schreiben vom 
11. d. Mts. bin ich zu meinem Bedauern erſt 
heute zu beantworten im Stande. So ſehr 
mich die Aufforderung, eine Wahl zum Abge⸗ 
ordnetenhauſe für den dortigen Wahlkreis von 
Neuem anzunehmen, ehrt und erfreut, ſo ver⸗ 
mag ich doch nach wiederholter reiflicher Ueber⸗ 
legung eine zuſagende Erklärung, ſo leid mir 
dies thut, nicht abzugeben. 

Die Erfahrung hat mich gelehrt, daß es 
mit meinen Dienſtgeſchäften unvereinbar iſt, 
mich den Pflichten, welche mir ein ſolches 
Mandat auferlegt, in dem Umfange und in dem 
Maße hinzugeben, wie dies meine Wähler be⸗ 
anſpruchen dürfen, und wie mir ſelbſt das allein 
zur Befriedigung gereichen kann. Der Umſtand, 
daß die Sitzungen des Reichstages und des 
Hauſes der Abgeordneten in der Regel während 
einer längeren Periode zuſammenfallen, und daß 
mir die Amtspflicht gebietet, den Reichstags⸗ 
ſitzungen faſt regelmäßig beizuwohnen, hindert 
mich, ſo oft an den Arbeiten des Abgeordneten⸗ 
hauſes Theil zu nehmen, wie ich das in ge 
wiſſenhafter Auffaſſung über die Bedeutung 
des Mandates 1 muß. Es bedrückt 
mich, daß ich in ſolchen Perioden faſt immer 
nur zu wichtigen Abſtimmungen erſcheinen kann, 
und ich erachte es deshalb für geboten, auf eine 
Wiederwahl zu verzichten. 

Daß ich mich bei meiner lebhaften An⸗ 
hänglichkeit an meinen bisherigen Wahlkreis 
und an ſeine Bewohner, hierzu nur überaus 
ſchwer entſchloſſen habe, brauche ich nicht be⸗ 
ſonders zu verſichern. Mich tröſtet dabei die 

offnung, daß ich, auch ohne Abgeordneter zu 

ein, mein warmes Intereſſe für die ideelle und 
wirthſchaftliche Wohlfahrt des Wahlkreiſes be⸗ 
age zu können Gelegenheit finden werde. 

abei wird das Gedeihen des Berufskreiſes, 
den Euer Wohlgeboren vertreten und den ich in 
feiner wirthſchaftlichen Bedeutung beſonders 
hochſchätze, nicht in letzter Linie ſtehen. 

Indem ich daher für das mich ehrende 

und ſehr beglückende Vertrauen, welchem Euer 
Wohlgeboren Schreiben vom 11. d. J ts. Aus⸗ 
druck giebt, meinen herzlichen und verbindlichen 
Dank ſage, bitte ich von meiner Kandidatur 
bei der bevorſtehenden Landtagswahl abſehen zu 
wollen. 

In aufrichtiger Hochachtung 

Euer Wohlgeboren 
ganz ergebenſter 
v. Bötticher.“ 


Kunſt und Literatur. 
Ein förmlicher Wettſtreit iſt um die Er⸗ 


werbung der im „Adolph⸗Ernſt⸗Theater“ in Ber⸗ 


lin mit ſo lebhaftem Erfolge in Scene gegangenen 
Novität „Charley's Tante“ entſtanden. Derek 
Direktor Ernſt, welcher das Eigenthumsrecht für 
Deutſchland und Oeſterreich⸗Ungarn beſi gt, werden 
von zahlreichen auswärtigen Bühnen die ln 
Bedingungen für Ueberlaſſung des engliſchen 
Werkes geboten, ſo von den Direktoren Manrice 
und Pollini in Hamburg, Stägemann in Leipzig, 
dem Direktor des „Lobe⸗Theaters“ in Breslau, 
den Direktoren des „Stadt““ und 
„Bellevue⸗Theaters“ in Stettin, 
ſowie dem Hoftheater in Braunſchweig. Felix 
Schweighofer hat die Novität für ſeine Gaſtſpiele 
in Oresden und München erworben, während 
Georg Engels nächſten Winter in „Charleys 
Tante“ zu gaſtiren beabſichtigt. Herr Direktor 
Ernſt hat ſich ſelbſt das Aufführungsrecht für 
mehrere große Städte, in welchen er mit ſeinem 
Enſemble zu gaſtiren gedenkt, vorbehalten. 


Das Erſcheinen der erſten beiden Hefte des 
10. Jahrganges der Familien⸗Zeitſchrift „Univer⸗ 
ſum“ giebt uns Veranlaſſung, auf dieſe vortreff⸗ 
liche Zeitſchrift alle die hinzuweiſen, die für ihre 
mage Nane ein gediegen unterhaltendes und 
zugleich künſtleriſch ausgeſtattetes Journal wünſchen. 
Die beiden vorliegenden Hefte und das von der 
Redaktion mitgetheilte Programm für den neuen 
Jahrjang laſſen es vollberechtigt erſcheinen, die 
Zeitſchrift als das reichſte und volksthümlichſte 
der deutſchen Familienblätter hinzuſtellen. Ueberall 
eigt ſich ein friſches, von keiner Schablone ange⸗ 

tes 


Streben, aus den Schätzen, die von der gefangene haben wolle. Wendtland ch 
Wiſſenſchaft, der ſchönen Literatur und der Kunſtl darauf mit dem ebenfalls als Schreiber beſchäf⸗ beiden Bookmaler Miller und Walpole. 


Die Welt hat ſich]Volksthümlichkeit bei Jung und 


dargeboten werden, das Unterhaltendſte und Werth⸗ tigten Strafgefangenen Niederlöhner in Verbin⸗ 
vollſte auszuſuchen, und es iſt im höchſten Grade dung geſetzt, und dieſer hatte ſeine Vermittelung 
überraſchend, zu ſehen, wie das Univerſum in⸗ zugeſagt. Erſt ſpäter hörte Wendtland, daß Witzke 


mitten der meiſt übel angeſehenen Familienblatt⸗ die Sache beſorgt hatte. 


literatur ſicher und vornehm ſeinen eigenen Weg 
geht und Saiten anzuſchlagen verſteht, die ſeine 
volle Eigenart wahren und zugleich durch echte 
Alt anklingen. 
Einen Inhalt zu bringen, der mit allem und in 
ſeiner ganzen Ausdehnung Jedermann befriedigt, 
iſt ja ein Ding der Unmöglichkeit; was aber nicht 
beſtritten werden kann, iſt, daß das „Univerſum“ 
es meiſterlich verſteht, ſolche Stoffe zu wählen 
und zu behandeln, die bei der großen Mehrzahl 
der Leſrr des lebhaften Intereſſes ſicher ſein dürfen. 
Heft 2 enthält z. B. — da wir auf das erſte 
bereits hingewieſen haben — folgende belletriſtiſche 
und feuilletoniſtiſche Beiträge: „Gluck⸗Gluck“, 
Roman von Karl von Heigel; „Der Bären⸗ 
führer“, Humoreske von Eufemia von Adlersfeld⸗ 
Balleſtrem; „Ein Kellerfeſt“, Dichtung von Emil 
Rittershaus; „Ein Jägerſtücklein“, eine luſtige 
Geſchichte von P. K. Roſegger; „Unſer Regi⸗ 
ment“, ein Reiterbild von Georg Freiherr von 
Ompteda (in der ganzen deutſchen Literatur ohne 
Seitenſtück!); „Fiume und die Lorbeerküſte von 
Abbazzia“ von Heinrich Nos; „Das Geſicht der 
Inſekten“ von Th. Seelmann, „Der Thronwechſel 
in Koburg⸗Gotha“, „Schloß Reinhardsbrunn“, 
„Der Dom zu Ratzeburg“, „Der Conſtance⸗ 
Thurm in Aigues⸗Mortes“; „Vom Büchertiſch“; 
„Humoriſtiſches“ u. ſ. w. Dazu eine Auswahl 
beſtechend ſchöner Illuſtrationen. Welchen gedie⸗ 
genen und zugleich billigen Hausſchatz das Uni⸗ 
verſum darſtellt, kann voll nur der ermeſſen, der 
auf den ganzen Jahrgang zurückblickt und ſich 
vergegenwärtigt, welchen hohen Genuß für eine 
geringe Ausgabe (jedes der 28 Hefte koſtet nur 
50 Pfennige) ihm dieſer ſtetig bereitet hat. Aus 
Erfahrung und Ueberzeugung können wir die 
ſchöne, kernhafte und anregende Zeitſchrift nur 
Jung und Alt empfehlen. 


Gerichts⸗Zeitung. 
Breslau, 20. September. Ueber die Ver⸗ 
urtheilung des früheren Abgeordneten Kunert 
wegen Anſtiftung zum Diebſtahl und zur Beſeiti⸗ 
gung amtlicher Akten iſt nach der „Schleſ. Ztg.“ 
Folgendes zu melden: 

„Am 9. März d. J. richtete bei der Etats⸗ 
berathung im Reichstage der ſozialdemokratiſche 
Redakteur und damalige Abgeordnete Fritz Kunert 
heftige Angriffe gegen die Militärjuſtizpflege und 
führte dabei eine Reihe kriegsgerichtlicher Urtheile 
an, die er aus Abjchriften kriegsgerichtlicher Akten 
kennen gelernt zu haben angab. Dieſe militär⸗ 
gerichtlichen Erkenntniſſe erſchienen auch um die 
ſelbe Zeit im „Vorwärts“ und anderen ſozial⸗ 
demokratiſchen Blättern und wurden ſchließlich 
von Kunert zum Hauptinhalt einer „Die heilige 
Vehme des Militarismus“ betitelten Broſchüre 
gemacht. Die Nachforſchungen, woher Kunert 
dieſes Material erlangt haben mochte, führten nach 
Breslau, wo Kunert im Januar d. J. ſich in 
Strafhaft befunden hatte, und wo auch die be⸗ 
treffenden Erkenntniſſe in amtlichen Abjchriften ſich 
damals bei den Perſonalakten von militäriſchen 
Strafgefangenen befunden hatten, die im Breslauer 
Gerichtsgefängniß ihre Strafen noch verbüßten 
oder auch bereits von dort entlaſſen worden 
waren. Der Verdacht der Hauptſchuld an der 
Veruntreuung von Aktenmaterial richtete ſich gegen 
den Strafgefangenen Adolf Witzke, und gegen 
„Witzke und Genoſſen“ wurde nun ein Strafver⸗ 
fahren wegen Beſeitigung amtlicher Akten, Dieb⸗ 
ſtahls und Anſtiftung dazu eingeleitet. Da bei 
dieſem Stadium der Sache die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft den derzeitigen Aufenthaltsorts Kunerts 
nicht ermitteln konnte, wurde gegen letzteren ein 
Steckbrief erlaſſen, und kurz von dem Reichstags⸗ 
wahltage erfolgte bekanntlich in Halle ſeine Ver⸗ 
haftung. Gegen eine für ihn geſtellte Kaution 
von 5000 Mark wurde Kunert dann wieder aus 
der Haft entlaſſen, und ſpäter wurde auch die 
Kaution freigegeben. Zur Zeit verbüßt Kunert in 
Plötzenſee eine ihm wegen Vergehens gegen die 
Religion auferlegte dreimonatliche Gefängnißſtrafe. 
Geſtern ſtand er neben dem früheren Poſtgehülfen 
Adolf Witzke vor der hieſigen erſten Straf⸗ 
kammer, und Beide hatten ſich wegen der Akten⸗ 
angelegenheit zu verantworten. Witzke war aus 
der Strafhaft vorgeführt worden; er verbüßt noch 
immer eine dreijährige Gefängnißſtrafe, zu der er 
im Jahre 1891 wegen Verbrechens im Amte in 
37 Fällen vom Schwurgericht verurtheilt worden 
iſt. Die Anklage warf beiden Angeklagten vor, im 
Januar 1893 in Breslau gemeinſchaftlich Akten, 
welche ſich zur amtlichen Aufbewahrung an einem 
dazu beſtimmten Orte befanden, vorſätzlich bei 
Seite geſchafft zu haben; ferner war Witzke be⸗ 
zichtigt, Schreibpapier und Akten der königlichen 
Gefangenen⸗Anſtalt in Breslau geſtohlen, und 
Kunert, den Witzke zu dieſem Diebſtahl angeſtiftet 
zu haben. Witzke, der damals im Gefängniß als 
Kaſſenſchreiber beſchäftigt worden war, machte 
heute folgende Angaben: Er habe einmal in 
einem Geſpräch mit Kunert über die Militär⸗ 
gefangenen deren hohe Strafen und deren Urſachen 
erwähnt und ſei darauf von Kunert um einige 
ſchriftliche Notizen hierüber gebeten worden. Der 
Genauigkeit halber habe er die in den Akten be⸗ 
findlichen Erkenntniſſe auf einige Bogen gelben 
Konzeptpapiers abgeſchrieben, vier Erkenntniſſe 
aber, welche bereits entlaſſene Militärgefangene be⸗ 
trafen, aus den Akten ausgeheftet in der Voraus⸗ 
ſetzung, daß dieſe Akten, weil ſie von der Verwal⸗ 
tung nicht mehr gebraucht würden, werthlosffeien. 
Das ganze Konvolut Papiere ſei dann durch den 
Militärgeſangenen Julius Hüwer in verſchloſſenem 
Umſchlage heimlich an Kunert befördert worden. 
Er, Witzke, habe nicht gewußt, daß Kunert grade an 


dieſem Tage zur Entlaſſung kommen ſollte, jondern- 


habe geglaubt, die Sachen nach Gebrauch zurück⸗ 
zuerhalten und die ausgehefteten Akten dann wieder 
an Ort und Stelle zurückbringen zu können. 
Von der Gefängnißverwaltung ſei er wegen 
obiger Vergehungen bereits beſtraft worden. Auf 
beſonderes Befragen erklärte Witzke noch, daß ein 
Anſuchen um direkte Beſchaffung von Aktentheilen 
von Kunert nicht geſtellt worden ſei. Kunert gab 
gleichfalls an, daß er den Mitgefangenen, der ihm 
von den Militärſträflingen erzählte, nur um No⸗ 
tizen über die in der Unterredung erhaltenen Mit⸗ 
theilungen, aber um weiter nichts erſucht habe. 
Am Tage ſeiner Entlaſſung habe er von Witzke 
durch Huwer ein dickes, 
Papiere erhalten, daß er erſt in Friedrichshagen 
(ſeinem Wohnort) habe öffnen und durchſehen 
können. Amtliche Schriftſtücke habe er nicht darin 
gefunden, ſondern nur gleichartige Abſchriften von 
Witzkes Hand. Nach ſeiner Rede im Reichstage 
habe er noch eine weitere Sendung ſolcher Ab⸗ 
ſchriften in eingeſchriebenem Brief aus Breslau 
erhalten. Der Militärgefangene Huber bekundete, 
das von ihm an Kunert überbrachte Packet ſei 
derart verſchloſſen geweſen, daß es den Inhalt 
nicht ohne Weiteres habe erkennen laſſen. Wie 
der Redakteur Erich Wendtland bekundete, hatte 
dieſer zuerſt die Sache angeregt durch die an Ku⸗ 
nert beim gemeinſchaftlichen Kirchgange gerichtete 
Frage, ob Kunert Notizen über aa er 
atte 


Der Staatsanwalt 
Kobliak erachtete bezüglich des Witzke die Akten⸗ 
beſeitigung und den Diebſtahl für erwieſen. Das 
Vergehen Kunerts aber ſtelle ſich nicht als An⸗ 
ſtiftung zum Diebſtahl dar, da nicht erwieſen ſei, 
daß Kunert von Witzke die Beſchaffung von 
Originalakten verlangt habe, ſondern als Unter⸗ 
ſchlagung der amtlichen Aktenſtücke, die ſich in 
ihrem Aeußeren jedenfalls genügend von den 
Witzkeſchen Abſchriften unterſchieden hätten, um 
als amtliche Schriftſtücke, alſo fremdes Gut, von 
Kunert erkannt werden zu können. Der Straf⸗ 
antrag lautete gegen beide Angeklagte auf je ſechs 
Monate Gefängniß und einjährigen Ehrverluſt. 
Der Vertheidiger Kunerts, Rechtsanwalt Marcuſe, 
trat für die Freiſprechung Kunerts ein und ſtellte 
einen Eventualantrag auf Vernehmung weiterer 
Zeugen, welche bekunden ſollten, daß die angeb⸗ 
lichen amtlichen Schriftſtücke keinerlei Merkmale 
von ſolchen gehabt hätten. Kunert ſelbſt wandte 
ſich in langer Rede gegen die Ausführungen des 
Staatsanwaltes, der ihm vorgeworfen habe, er 
hätte in unehrenhafter Weiſe ſich Agitationsmittel 
zur Erregung politiſchen Skandals verſchafft. 
Für ihn, Kunert, habe es ſich um einen durchaus 
ehrlichen und berechtigten Kampf gegen ein ver⸗ 
altetes und ſchlechtes Recht gehandelt. Der Ge⸗ 
richtshof lehnte nach längerer Berathung den Be⸗ 
weisantrag als unerheblich ab und verurtheilte 
Witzke wegen Beiſeiteſchaffung von Akten und 
Diebſtahls von Schreibpapier zu 10 Monaten Ge⸗ 
fängniß, Kunert wegen Unterſchlagung zu 6 Mo⸗ 
naten Gefängniß. Kunert müſſe es wenigſtens in 
Friedrichshagen und zumal bei ſeiner ſehr ein⸗ 
gehenden Beſchäſtigung mit den ihm von Witzke 
gelieferten Papieren bald erkannt haben, daß vier 
Stücke ausgeheftete amtliche Aktenſtücke waren. 
Witzke habe ſelbſt angegeben, daß ſeine Abſchriften 
ſehr flüchtig geſchrieben und unſauber 3 
jeien, während nach dem Ergebniß der Beweis⸗ 
aufnahme die Aktenſtücke ſich durch eine ganze 
Reihe von Merkmalen: die gleichmäßige, ſorg 
ſame Schrift, die Nummerirung der Seiten, die 
Stiche der Aktennadel und die von der Zeit ver⸗ 
gilbten Ränder, unverkennbar als amtliche Schrift⸗ 
ſtücke gekennzeichnet hätten. Durch die unredliche 
Handlung des Witzke ſeien die Sachen nicht aus 
dem Eigenthum des Fiskus herausgegangen, und 
ſomit ſeien ſie für den Angeklagten Kunert immer 
noch eine fremde bewegliche Sache geweſen, welche 
Kunert dann durch ſeine Verfügungen — Ver⸗ 
ſendung an andere Redaktionen mit dem Anheim⸗ 
ſtellen der Vernichtung nach Gebrauch — ſich 
rechtswidrig zugeeignet habe. Die Höhe der 
Strafe rechtfertige ſich durch den Umſtand, daß 
Kunert die Strafthat des Witzke in arg zu miß⸗ 
billigender Weiſe ausgenützt und für ſeine Partei⸗ 
zwecke dienſtbar gemacht habe. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Daß es heutzutage noch altrömiſche 
Töpferwerkſtätten giebt,) die in voller Thätigkeit 
ſeit zwei Jahrtausenden geblieben find, dieſe Ent⸗ 
deckung iſt nach der „Voſſ. Ztg.“ in Tunis ge⸗ 
macht worden. Etwa 50 Kilometer von Tunis, 
etwa einen Kilometer von den Ufern des Golfes 
Hammamet, befindet ſich das Töpferdorf Nabeul. 
Es iſt nichts anderes, als die Fortſetzung der 
römiſchen Hafenſtadt Neapolis, die vom Mittel- 
meer verſchlungen wurde. Ihre Trümmer ſind 
noch im Waſſer zu ſehen und bieten ſogar einen 
großartigen, faſt ſeenhaften Anblick. Die Eit 
wohner der verſchlun Stadt ſiedelten ſich 
einen Kilometer vom Ufer an, wo ihr Ort heute 
noch als Nabeul beſteht. Sie ſetzten auch die 
Anfertigung von Töpfereien fort, die den Wohl⸗ 
ſtand der zerſtörten Stadt begründet hatte und 
durch die benachbarten Thonlager begünſtigt wird, 
Seither arbeiten die Töpfer in Nabeul ganz wie 
die alten Römer weiter fort. Sie haben noch den 
antiken Ofen, brennen ohne Muffeln, bearbeiten 
den Thon mit den Füßen und geben ihren Ge⸗ 
fäßen genau die allbekannten klaſſiſchen Umriſſe, 
an denen nur einige unbedeutende arabiſche Zu⸗ 
thaten ſich entdecken laſſen. Außer einigen malte⸗ 
ſiſchen Händlern find alle Einwohner Nabeuls 
Töpfer. Die Kinder bearbeiten den Thon mit 
den Füßen und tragen ihn; ſobald ſie dann 
10—12 Jahre alt geworden, lernen ſie nach ein⸗ 
ander alle einzelnen Verrichtungen: Ofenheizen, 
Anfertigen und Drehen der Gefäße, Aufitellung in 
Oefen. Alle Griffe und Hantierungen vererben 
ſich mit überraſchender Treue von Vater auf 
Sohn. Die Töpfereien aus Nabeul hatten denn 
auch, beſonders nach der franzöſiſchen Beſitznahme, 
die Aufmerkſamkeit der Kenner erregt, die ſie auf 
dem Markt in Tunis ſahen. Ohne das neue 
Ausſehen hätte jedermann ſie nur als alte Sachen 
angeſehen. Die Umriſſe der Vaſen, Waſſerkrüge 
x. ſind bewundernswerth durch ihre Reinheit. 
Der hochverdiente erſte Reſident von Tunis, 
Matticault, beauftragte daher den Bildhauer 
Riviere von der Pariſer Kunſtſchule und den 
Unterrichtsvorſtand Machuel mit einer umfaſſenden 
Beſichtigung der Töpferei in Nabeul. Ihnen iſt 
es zu verdanken, daß dieſes Jahr auf der Aus⸗ 
ſtellung in Tunis die Töpfereien aus Nabeul 
einen wahren Glanzpunkt bildeten. Sie waren 
in vollſtändigſter Auswahl zuſammengeſtellt und 
wurden allgemein als eine wahre Erneuerung der 
alten Kunſt bewundert. Seither werden ſie no 
mehr geſucht, gehen ſchon vielfach nach Europa 
und dürften auch auf der Ausſtellung muſel⸗ 
maniſcher Kunſt im September zu Paris einen 
hervorragenden Platz einnehmen. 

— Ein Arzt aus einem heſſiſchen Dorfe er⸗ 
zählt der „Tägl. R.“ folgendes Erlebniß. Er wird 
Abends von Iſidor Seligmann gerufen, ſo ſchnell 
als möglich zur Memme zu kommen, da Memme 
hat getrunken Petroleum, „fe ſterbt, kimme je glei 
aageblicklich“. Als der Arzt an die Thür kommt, 
bittet er, Iſidor möge leuchten. Iſidor giebt ihm 
zitternd das Licht und ſagt: „Herr Arzt, geh'n 
ſe vor, ich fercht mer, wann die Memme ver⸗ 
explodirt!“ { N 

— (Eine Trinkerſtatiſtik.) Aus Brüſſel 
ſchreibt man uns: Cäſar ſagt in feinem Kriegs⸗ 
berichte von den Belgiern: „Die Belgen ſind von 
allen die ſtärkſten.“ Nun, ſie gehören jedenfalls 
zu den ſtärkſten Trinkern, und leider iſt neben 
dem ſtattlichen Bierkonſum das beliebteſte Getränk 
des kleinen Mannes der Genever, der Wachholder⸗ 


jeft verpacktes Bündel Schnaps, gewöhnlich ein ganz ſchändlicher Fuſel. 


Im Lande gab es im Jahre 1850 nur 53 097 
Kneipen, 1889 (letzte Zählung) 185 036. Auf je 
36 Belgier kommt eine Kneipe — und zwar meiſt 
eine Schnapskneipe. Und was vertrinkt denn ſo 
dieſe kleine Gruppe von 36 Belgiern? Im Mittel 
trinkt jeder Belgier jährlich 210 Liter Bier und 
12 Liter (reinen) Schnaps. Koſtenpunkt 76,65 
Franks. Eine Familie von 5 Perſonen, wovon 3 
Kinder, verbraucht im Mittel 1250 Liter Bier 
und 60 Liter reinen Alkohol, was zuſammen 
382,25 Franks koſtet. Der Bierverbrauch des 
Landes beläuft ſich auf 327 Millionen Franks, der 
Schnapsverbrauch aber auf 115 Millionen. 
Wien, 21. September. Großes Auſſehen er⸗ 
regte heute nach Schluß des Freudenauer Rennens 
die auf dem Turnplatz erfolgte Verhaſtung der 
Dieſelben 


ſtehen mit der Steuerbehörde im Prozeſſe wegen 
rückſtändiger Steuerforderungen von 80 000 Gul⸗ 
den. Nach Vornahme einer Leibespfändung, wo⸗ 
bei jedem der Beiden etwa 6000 Gulden abge⸗ 
nommen wurden, wurden dieſelben wieder entlaſſen. 


Börſen⸗Berichte. 
Stettin, 22. September. 
Wetter: Bewölkt. Temperatur + 15 Grad 
Reaumur. — Barometer 757 Millimeter. — 
Wind: SW. 
Weizen matt, per 1000 Kilogramm loko 
141,00 145,00, per September⸗Oktober 146,00 
bez., per Oktober⸗November 146,00 bez., per No⸗ 
vember Dezember 148,00 bez., B. u. G., per De⸗ 
zember —,—, per April⸗Mai 156,00 bez. 
Roggen unverändert, per 1000 Kilogramm 
loko 123,00 — 127,00, per September⸗Oktober 127,00 
G., 127,50 B., per Oktober⸗November 127,00 
bis 127,50 bez., per November ⸗ Dezember 129,00 
bez., per Dezember —,—, per April⸗Mai 134,50 
bis 135,00 bez. 
Gerſte per 1000 Kilogramm loko pomm. 
135,00 145,00, Märker 135,00 160,00. 
Hafer per 1000 Kilogramm 155,00 bis 
160,00. 
Rüböl ohne Handel. 
Spiritus matt, per 100 Liter à 100 
Prozent loko 70er 34,2 bez., per September 70er 
52,2 nom., per September - Oktober 7Cer 32,2 
nom., per November⸗Dezember 70er 31,00 bez. 
Petroleum ohne Handel. 
Angemeldet: Nichts. 
Regulirungspreiſe: Weizen 146,00, 
Roggen 127,25, 70er Spiritus 32,2. 
Berlin, 22. September. 
Weizen per September⸗Oktober 149,50 bis 
149,00 Mark per November⸗Dezember 151,50 Mark, 
per Mai 1894 160,00 Mark. 
Roggen per September⸗Oktober 129.75 
bis 128,00 Mark, per November⸗Dezember 130,00 
Mark, per Mai 1894 136,00 Mark. 
piritus loko 70er 34,50 Mark, per 
September 700 32,30 Mark, per November⸗Dezem⸗ 
70er 31,90 Mark, per April⸗Mai (0er 
37,60 Mark. 
Hafer per September⸗Oktober 157,00 per 
Mai 1894 146,00 Mark. 
Mais per September⸗Oktober 109,75 Mark, 
per November⸗Dezember 111,75 Mark. 
Rüböl per September⸗Oktober 48,4) Mark 
per April⸗Mai 49,10 Mark 
Petroleum per September 18,60 Mark. 


Berlin, 22. September. Schluß ⸗Kourſe. 


Preuß. Conſols 4% 106,30 

do. do 319 99,75 
Deutſche Reichsanl. 3% 85,10 
andbriefe,.3½% 97,20 


Amſterdam kurz 
Paris kurz 

Belgien kurz . — 
80,00 


omm. Bredower Cement⸗Fabrik 
talieniihe Rente 85,90 Neue Dampfer⸗Compagnie 
do. 39% Eiſenb.⸗Oblig. 52,0% (Stettin) 1 
Ungar. Goldrente 93,90 | Stett. Chamotte⸗Fabrik 
Rumän. 1881er amort. idi 97,00 


Rente 94,99 
Serbiſche 5% Tab ⸗Rente 75,40 
Griechiſche 5% Goldrente 33,90 
Ruſſ. Boden⸗Credit 4½% 101,80 

do. do von 1880 98,20 
Mexika. 6% Goldrente 62,20 


„Union“, Fabrik chem. 
rodukte 
4% Hamb. Hyp.⸗Bank 
b. 1 unk. 
Anatol. 5% gar.» Cab 
Pr.⸗Obl. 


‚0 
‚50 
55 


Oeſterr. Banknoten 161,40 0 . 
Ruf. Banknoten Caſſa 211,86 Ultimo Kourſe: 
d do Ultimo 912,00 Disconto⸗Commandit 1784 


Rational-Hyp.-Eredit« 
Geſellſchaft (100) 4½% 105,26 
do. (110) 4% 102 10 
(100) 4% 101,00 


Berliner Handels⸗Geſellſch. 182,75 
Oeſterr Credit 10 „10 
Dyna (ite Truſt 127,7 
Bodı mer Gußſtahlfabrik 131,60 
Laur hütte 103,5 
Horpener 
N Bergw.⸗Geſellſch. 114 75 
ortm. Union 5t.⸗Pr. 6% 57,00 
Oſtpreuß. Südbahn 69 


135,75 


Stett. De 


vorm. Me I Mariendug⸗Mlawfa⸗ a 

Sta m- Aft. 4 1000 Di. 138,75 | bahn 68,60 

do. 6% Prioritäten 185,76 Mainzerbahn 05 „ 70 
Petersburg kurz 11,00 Norddeutſcher Lloyd 115,80 
London kurz —,.— Lombarden 2.60 
London Taıg — — Franzoſen — 


Tendenz ſchwach. 


Paris, 21. September, Nachmittags. (Schluß ⸗ 
Kourſe.) Feſt. f 


Kours v 20 
3% amortiſirb. Rente 99,00 98,75 

3% Reute a un A 98 42½ L8.37½ 
Italieniſche 5% Rente. 83,95 82 850 

4% ungar. Goldrente .. 98,93 93.62 
o 63,25 (8,25 
1. mut er 1889. „ „ 99,30 32 5 

4% unifiz. Egypt err 5 92. 

4% Spanier äußere Anleihe 64,37 64 25 
Convert. Türken 22,10 22.05 
Türkiſche Looſe .. 88,50 88,00 
4% privil, Türk.⸗Obligationen . 451,00 | 450,75 
Frame 623,75 —.— 
Kombür denn —.— —.— 
Banque ottomane 580,00 | 580,00 
de- Turi 632,00 630,00 
„ dessompte 76,00 77.0 
Oreditifonkler ul. ...2.000.% 970,00 | 963,00 
TR Aa ER „ 
Meridional⸗ Aktien 670,00 661,00 
Rio Tinto⸗Aktienn 333,10 333,75 
Suezkanal⸗Aktie n 2702,00 690,00 
Credit Lyonnais . 7¹ 772.00 
ds Frane m, a... —.— —.— 
Tabacs Ottom 380,00 380,00 


Wechſel auf deutſche Plätze 3 M. 122,50 122% 
Wechſel auf London kurz 25,23 25,24½ 
Cheque auf London 25,25 25,26 ½ 
Wechſel Amſterdam k. 207,25 207,43 

r 210 ai 197,75 | 197,75 

2 e e Lore oa ieh 415.00 415,00 
Comptoir d' Escompte, neue .. 887,00 = 
Robinjon-Attien ...........-- —.— —.— 
Portuzieſen 4 21,25 21,18 
Pe SAN. ey nenn 81,30 | 80,25 
Privatdiötont ....22.2:..\. 0. PUR 2/16 


Hamburg, 21. September, Nachmittags 3 
Uhr). Kaffee. (Nachmittagsbericht.) Good 
average Santos per September 80,75, per De⸗ 
Ruhig 78,00, per März 75,50, per Mai 74,25. 

uhig. N f 

Hamburg, 21. September, Nachmittags 3 
uhr. Zuckermarkt. (Nachmittagsbericht.) 
Aellben⸗Rohzucker 1. Produkt Baſis 88 Prozent 
Yiendement, neue Uſance frei an Bord Hamburg 
per September 14,85, per Ittober 14,17'j,, 
per Dezember 14,05, per März 1430. — 
Ruhig. 

Bremen, 21. September. (Börſen⸗Schluß⸗ 
bericht.) Raffinirtes Petroleum. (Offizielle 
Notirung der Bremer Petroleum⸗Börſe.) Faß⸗ 
zollfrei. Ruhig. Loko 4,35 B. — Baum- 
wolle ruhig. 

Wien, 21. September. Getreidemarkt. 
Weizen per Herbſt 7,61 G., 7,63 B., ver 

rühſahr 7,90 G., 8,01 B. Roggen per 

erbſt 6,35 G., 6,37 B., per Frühjahr 6,85 
G., 687 B. Mais per September-Oftober 
er > 5,46 B. Hafer per Herbſt 7,14 G., 


Peſt, 21. September, Vorm. I1 Uhr. Pro⸗ 
dukltenmarkt. Weizen loko flau, ver 
Herbſt 7,55 G., 7,37 B., per Frühjahr 7,75 G., 
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Amſterdam, 21. 
zinn 53,75. 
Amſterdam, 21. 


September. Banca- 
? j September. Java⸗ 
Kaffee good ordinary 51,50. 

Antwerpen, 21. September. Getreide⸗ 
markt. Weizen flau. — Roggen ruhig. 
— Hafer feſt. — Gerſte behauptet. 
Antwerpen, 21. September, Nachmittags 
2 Uhr 15 Minuten. Petroleummarkt. 
(Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß lolo 
11,50 bez. u. B., per September 11,37 B., per 
Oktober⸗Dezember 11,62 B., per Januar⸗April 
11,75 B. Ruhig. 
Paris, 21. 


8 September, Nachm. Ge⸗ 
treidemarkt 


1 (Schlußbericht) ) Weizen 
beh., per September 20,80, per Oktober 21,10, 
per November⸗Februar 21,80, per Januar⸗April 
22,20. Roggen ruhig, per September 14,00, 
per Januar ⸗ April 15,20. Mehl beh., per 
September 44,80, per Oktober 45,30, per No⸗ 
vember⸗Februar 46,50, per Januar⸗April 47,40. 
Rüböl träge, per September 56,00, per Oktober 
56,25, per November⸗Dezember 56,75, per Januar⸗ 
April 57,75. Spiritus weich., per September 
40,00, per Oktober 40,00, per November⸗De⸗ 
zember 40,00, per Januar⸗April 40,75. 
Wetter: Veränderlich. 

Paris, 21. September, Nachmittags. Ro b⸗ 
zucker (Schlußbericht) ruhig, 88%, loko 39,00 
bis 39,25. Weißer Zucker träge, Nr. 3 per 
100 Kilogramm per September 40,00, per Okto⸗ 
ber 40,25, per Oktober⸗Januar 40,37 ½, per 
Januar⸗April 41,00. 

London, 21. September. 96 prozent. Java⸗ 
zucker loko 17,25, feſt. Rübenroh⸗ 
Jucker loko 14,75, matt. — Centrifugal⸗ 
Cuba —.—. 

London, 21. September. 


— 


g An der Küſte 2 
Weizenladungen angeboten. — Wetter: Bewölkt. 
London, 21. September. Chili⸗Kupfer 
427¾ö4%, per drei Monat 42,75. 

London, 21. September. Kupfer, Chili 
bars good ordinary brands 42 Lſtr. 15 Sh. — d. 
Zinn Straits) 79 »ſtr. 12 Sh. 6 4. Zink 
17 vſtr. 5 Sh. — d. Blei 9 fir. 17 Sh. 6 d. 
bi heiſen. Mixed numbers warrants 42 Sh. 
Glasgow, 21. September, Nachmittags 
Roheiſen. (Schlußbdericht.) Mix ers 
e 42 &. 7 ig . 1 1 
Newyork, 21. September. (Anfangskourſe.) 
Petroleum. Pipe line certificates per Die 
tober —,.—. Weizen per Dezember 76,75. 


Bankweſen. 

Paris, 21. September. Bankausweis. 

Baarvorrath in Gold Franks 1 684 357 000, 
Zunahme 1419000. 

darvorrath in Silber Franks 1 271 389 000, 
Zunahme 707000. 

Portefeuille der Hauptbanken und deren Filialien 
Franks 481 996 000, Abnahme 4291 000. 

Notenumlauf Franks 3 392 750000, Abnahme 
14 993 000. 

Laufende Rechnung d. Priv. Franks 373 053 000, 
Abnahme 4 185 000, 

Guthaben des Staatsſchatzes Franks 110421 000, 
Zunahme 25 031 000. 

Geſammt-Vorſchüſſe Franks 292 550 000, Zur 

nahme 1277000. 

Zins- und Diskont⸗Erträgniſſe Franks 4 358 000, 
Zunahme 232 000, 

Verhältniß des Baarvorraths zum Noten⸗ 

umlauf 87,12 Prozent. 


London, 21. September. Bantausweis' 
Totalreſerve Pfd. Sterl. 18 331000, Zunahme 


746 000. 

D Pfd. Sterl. 25 496 000, Abnahme 

Sterl. 27 376 000, Zunahme 

Portefeuille Pfd. Sterl. 24 485 000, Zunahme 
185 000 


Guthaben der Privaten Pfd. Sterl. 29 789 000, 
Abnahme 137 000 


Guthaben des Staates Pfd. Sterl. 4 108 
Zunahme 772 000. g W 
Sterl. 16465000, Zunahme 


Regierungs⸗Sicherheiten Pfd. Sterl. 9 589 000, 
Abnahme 300000. 

Prozent⸗Verhältniß der Reſerve zu den Paſſiven 
53% gegen 52½ in der Vorwoche. 
Clearinghouſe-Umſatz 122 Mill., gegen die ent⸗ 
ſprechende Woche des vorigen Jahres weniger 
3 Mill. 

EEE ² AA RT 
Waſſerſtand. 


Stettin, 22. September. ; 

Il Zoll. Waffeetleeim erer os a 
= 5,55 Meter. 

EV RER 
Telegraphiſche Depeſchen. 
Dresden, 22. September. Wie verlautet, 
ſollen an der Grenze in Bodenbach großartige 
Zolldefraudationen entdeckt worden ſeien. Ueber 
90 Perſonen ſollen in dieſe Affaire verwickelt ſein, 
unter Anderen auch ein hervorragender Kaufmann 
in Sachſen. 

Güns, 22. September. Kaiſer Wilhelm iſt 
geſtern Nachmittag 5 Uhr 5 Minuten nach äußerſt 
herzlichem Abſchlede zu den Jagden in Bellye 
abgereiſt. 

Brüſſel, 22. September. Das General⸗Se⸗ 
kretariat des Kongoſtaates giebt den Zeitungen von 
einem Briefe des Kommandanten Dhanis Kennt 
niß, in welchem derſelbe ſagt, daß er unter den 
Gegenſtäuden, welche er den Arabern abgenommen 
habe, einen Reiſekoffer Emin Paſcha's vorgefunden 
habe. Derſelbe enthielt außer dem Koran und 
einigen anderen Büchern Aufzeichnungen und Do⸗ 
kumente über die Arbeiten Emin's. Der Tod 
Emin's wird als gewiß angeſehen, derſelbe ſoll 
am 20. September 1892 von Führern ermordert 
worden ſein. 

Paris, 22. September. Miniſterpräſident 
Dupuy iſt unverhofft hier eingetroffen, um fich 
morgen zum Präſidenten Carnot nach Beauvais 
zu begeben. Am Sonntag wird Dupuy alsdann 
mit Carnot nach Paris zurückkehren. Die Reiſe 
ſoll mit den energiſchen Bemühungen der Re⸗ 


259 000. 
Baarvorrath Pfd. 
486 000) 


Notenreſerve Pfd. 
726 000 


7,76 B. Hafer per Herbit 6,66 G., 6,68 B., gierung, die maßloſe Begeiſterung der Pariſer 


per Frühjahr 6,72 G., 6,74 B. 
Auguſt⸗September 4,94 G., 4,96 B., per Mai⸗ 


Juni (1894) 5,20 G., 5,21 B. Kohlraps ber 


— 


September⸗Oktober 15,55 G., 15,65 
Wetter: Schön. 


Mais per Preſſe gelegentlich des Ruſſenempfanges im Zu⸗ 


ſammwenhange ſtehen. 
London, 22. September. Eine Verſamm⸗ 
lung der Grubenbeſitzer hat beſchloſſen, mit Berg⸗ 


Amsterdam, 21. September, Nachmittags. leuten bezüglich Lohnverminderung in Unterhand⸗ 


Weizen per November 162,00, per 

173,00, — Roggen per Oktober 119,00, per 

er 118,00. — Rüböl per Herbſt 
ai m. 


ar; lung zu treten. Die Arbeitgeber erſuchen das 
, per Publikum auf das entſchiedenſte, auf den Entſchluß 


nicht allzu große Hoffnungen zn ſetzen. 


x 


